




























uns entschlossen, auf eigene Faust 
etwas zu unternehmen , um Leute 
und Land besser kennenzulernen. 
Auf einer dieser "Privattrips" fan­
den wir in der Nähe von Malvern 
ein herrliches Schloß, das auf mich 
den Eindruck machte, als wäre es 
extra für einen Monumentalfilm a la 
Hollywood erbaut. Während wir das 
Schloß näher betrachteten, kam der 
Schloßherr zu uns und lud uns ein, 
mit unseren Moggis auf seine Wiese 
zu fahren . damit wir bessere Fotos 
vom Schloß und Autos machen 
könntel1- Er war von den beiden 

sehr begeistert und ließ es 
sich nicht nehmen. sie sogar liegend 
unter der Karosserie zu inspizieren. 
Anschlief.\end zeigte er uns seine 
Dampfmaschinensammlung. Für 
mich, der ich noch keine Dampfma­
schinen - Oldtimer gesehen hatte , 
war es ein Spitzenerlebnis. Eine 
Dampfmaschine schöner als die an­
dere, sieben an der Zahl. 

Zu guter Letzt lud uns der Schloß­
herr noch zur Fütterung seiner Hir­
sche ein. Es war ein schön anzu-

schauendes Bild, wie das Rudel Hir­
sche rund um unsere Moggis in aller 
Ruhe ihre Kartoffeln fraßen. Wir 
ließen es uns nicht nehmen, dieses 
per Kamera gleich zu verewigen. 

An einem der nächsten Tage stand 
der Besuch der Factory auf dem 
Programm. Das war sicherlich eines 
der schönsten Momente dieser Eng­
landreise , als ich zum ersten Mal 
"live" alle diese Dinge betrachten 
konnte, die ich in vielen Morganbü­
ehern bisher nur auf Fotos gesehen 
hatte. Für meinen Moggi war es die 
Rückkehr an seine Geburtsstätte, 
nad: sieben Jahren und über ca. 
200.000 km. Welches andere Auto 
darf solch einen stolzen Moment 
schon erleben? 
Zum Wochenende hin , das der Hö­
hepunkt des Meetings war, erhöhte 
sich die Zahl der teilnehmenden 
Moggis ständig. Am Samstag waren 
es nach meiner Schätzung ca. 700 
Morgans aus den verschiedensten 

Ländern: Australien, Belgien, Cana­
da, Dänemark, EngJand, Frankreich, 
Deutschland, Niederlande, Italien , 
Japan, Kuwait, Luxemburg, Öster­
reich , Polen, Schweden, USA, Wales 
und Spanien. 
Die Spanier waren für mich übrigens 
die größten Morganfans, die ich ge­
sichtet habe. Sie kauften alles , was 
es für und über den Morgan gab. Al­
les , was sie kauften, wurde sofort 
an ihrem Moggi angebaut. Eines 
Abends , als ich sie vor dem Abbey­
Hotel wieder einmal an ihrem Mog­
gi schrauben sah, schaute ich auf 
die Uhr. Es war kurz vor Mitter­
nacht! 
Am Samstag fand ein Bergrenne 
bei Prescott statt. An diesem Ren­
nen durften wir leider nicht teilneh­
men. Es war nur eine Auswahl von 
verschiedenen Moggis zugelassen, 
die die gesamte Historie der Morgan­
modelle von 1912 bis 1984 reprä­
sentierte. Selbst wenn ich gedurft 
hätte, wäre eine Teilnahme am Berg­
rennen fur meinen Moggi unmöglich 
gewesen. Denn dieser Samstag war 
Schraubtag für mich. Bei der An­
fahrt nach Prescott war ein Stein 
in den Lüfter des Wasserkühlers ge­
kommen und hatte fast sämtliche 
Propellerflügel abrasiert. Glück­
licherweise hatte Melvin Rutter 
einen Ersatzlüfter dabei, den ich na­
türlich gleich an Ort und Stelle ein 
baute. Denn am nächsten Tag stand 
bereits meine Heimreise auf dem 
Programm. So bekam ich leider sehr 
wenig von der herrlichen Atmospäh­
re mit, die die vielen Moggis und 
Morganpeople aus aller Herren län­
dern auf den Wiesen der Prescott­
Hügel verbreiteten. 
Am Samstagabend war programm­
gemäß ein großes Buffet in Winter 
Garden in Malvern. Als Musikattrak­
tion war Chris Barber und seine 
Jazzband verpflichtet worden. Es 
wurde ein schöner Abend, und ich 
genoß die letzten Stunden meines 
Aufenthaltes in Malvern in vollen 
Zügen. 

Am frühen Morgen gegen 1/2 3 Uhr 
setzte ich mich dann in meinen Mog­
gi und machte mich auf die Rück­
reise "gen Minga", wie man bei uns 
sagt. Die Rückreise gestaltete sich 
recht problemlos. Die leeren nächt­
lichen Straßen ermöglichten mir ein 
schnelles Fortkommen und erlaub-

ten die kürzeste Route, nämlich quer 
durch London. Zum Glück erwisch­
te ich auch an der Küste gleich ein 
Hovercraftboot, das meinen Moggi 
und mich wieder auf den Kontinent 
zurückbrachte. Bei schönstem Wet­
ter, aber sehr müde, erreichte ich 
am späten Nachmittag München. 

Hinter mir lagen zehn Tage voll von 
herrlichen Erlebnissen, an die ich 
mich sicherlich noch lange gerne 
erinnere. 

**** 

LUXUSWAGEN 
LACHS UND LANDLUFT 

Ein Bericht von Annette Württem­
berger, 

Die Wochenendfahrt ins Elsaß, ver­
bunden mit einem Besuch im Mühl-

ausener Bugatti-Museum der Ge­
brüder Schlumpff, wurde für die 
Mitglieder der Sektion Süd zu einer 
Tour der sinnlichen Genüsse ... 

Lange ist's bereits her - 'unsere drei­
tätige Elsaß-Tour im Wonnemonat 
Mai war ein voller Erfolg; die uns zu­
teil gewordenen Wonnen waren al­
lerdings mehr lukullischer und auto­
mobiler als "maimäßiger" Art, denn 
das Wetter war damals so mies wie 
heute. Von Freitag bis Sonntag­
abend fanden all unsere Unterneh­
mungen unter einem grauen Him­
mel statt, durch dessen trübe Wol­
kenschicht kein wärmender Sonnen­
trahl drang; ein Umstand, der unse-

ren Fahr- und Unternehmungsgeist 
jedoch nicht im geringsten trübte: 
gemütlicher als im wärmenden Ge­
häuse eines auf kühlen landstraßen 
dahinschnurrenden Moggi kann es 
kaum irgendwo sein. 
Für Wärme und Wohlbehagen sorg­
ten allerdings nicht nur Wolldecken, 
Felljacken und Ledermützen, son­
dern vor allem, vor Ort, der gute El­
sässer Wein. Bereits am ersten Abend 
floß dieser reichlich: Bei der ausge­
dehnten Weinprobe im rustikalen 
Weingut Lorentz erlag su mancher, 
trotz opulenter Grundlage (Elsaß­
Spezialität "Baeckaoffa") dem be­
rauschenden Charme diverser Wein­
gut-Tropfen. Ein wahres Glück, daß 

der gegen Mitternacht gen Hotel an­
rollende Morgan-Konvoi durch ab­
gelegene Dörfer ohne Polizeieskorte 
vonstatten ging ." 

Besonders lautstark fröhlich: Ruppi 
Wagner, akustisch unterstützt vom 
ohrenbetäubenden Sound seines zu 
mitternächtlicher Stunde noch lau­
ter als gewöhnlich tönenden Ach­
ters. Die Disco in Straßburg besuch­
te er an diesem Abend nich t mehr. 
Am nächsten Morgen dann die Fahrt 
zum eigenllichen Ziel unseres Aus­
flugs: dem Bugatti-Museum der 
Gebrüder Schlumpff in Mühlhausen. 
Bei unserer Einfahrt in den Hof des 
Automobil-Tempels schien es für 
kurze Zeit, als seien nicht die edlen 
Oldtimer, sondern unsere vielbe­
staunten Moggies die eigentliche 
Sehenswürdigkeit. 
Der Inhalt des Museums, an die 400 
hochkarätige Oldtimer (Parade-

stück: der Bugatti Royal) verschlug 
manchem ehrfürchtig staunenden. 
Besucher fast die Sprache. Dank 
Jürgen Hachs fachkundiger Führung 
geriet die Automobil-Exkursion 
durch die kühlen Hallen der ehema­
ligen Schlumpff-Textilfabrik zu ei­
nem ästhetisch-technischen Hochge­
nuß, - bei dem allerdings fast alle 
kalte Füße bekamen. 

Unser anschließender, für einige ver­
mu tlich unfreiwillig - unvorherge­
sehener Ausl1ug auf der rou te de 
grettes, der uns durch feucht-kühle 
Nebelschwaden in verschneites Fels­
gebirge führte, war zwar ein nicht 
morganfreundlicher Alpintrip, hin­
terließ jedoch Eindruck (was so ein 
Moggi alles aushält ... ) Ein interes­
santer Spontantrip, der vermutlich 
etwas mit der mangelnden Orts­
kenntnis unseres Anführers zu tun 
hatte? 

Bugatti Royal 



Nach Bugatti Royal am Nachmittag 
ein diner royal am Abend: das ge­
meinsame Essen im Hotel Arnold 
war, wie Edgar immer wieder eupho­
risch feststellte, sen-sa-tio-nell ! Be­
sonders der butterzarte Lachs in 
Sauerampfersauce, von dem er, in 
Tateinheit mit Jürgen Hach, flink 
eine zweite Portion orderte. Schade 
um das als nächster Gang servierte 
Filet , selbst gefräßige Gourmets sind 
irgend wann satt. Großzügig einge­
schenkter Calvados regulierte unsere 
etwas überforderten Mägen, aus 
einem Glas wurden mehrere, Folge: 
Der Abend wurde ungeheuer lustig. 

Weniger lustig fanden Edgar und ich 
am nächsten Morgen, daß unser bis­
lang zuverlässiger Achter nicht an­
sprang. Nachdem wir genug Helfer 
vom Frühstückstisch geholt hatten, 
schoben sie unser widerspenstiges 
Fahrzeug mit vereinten Kräften 

von links nach rechts: 
Bernhard und Anne Poehlmann, dazwischen Angelika Neugebauer, Christa 
Krämer, A1win Weng jun. und Freundin Karin, Hans und Helga Greisei, 
Ruppi Wagner, Hermann Redl, Dieter Kerstan und Freundin Mika, Alwin 
Weng sen. mit Freundin Aggie, re. davon Renate Kieser, dahinter Jürgen 
Hach, Edgar und Annette Württemberger, ein Freund von Achim Bruhns, 
der auf diesem Bild nicht zu sehen ist. 

J ulian Kiesers Kühlprobleme geben auch Edgar Württemberger Rätsel auf. 

vom steil abschüssigen Hotelpark­
platz bergan, - und siehe da: es lief 
wieder. 
Einem gemeinsamen Morgan-Aus­
flug ohne technische Zwischenfälle 
fehlt das typische Flair; ein Hauch 
von Abenteuer, Pioniergeist und 
Improvisation würzte auch diesmal 
unsere Unternehmung, betroffen: 
Julian Kieser, seit Jahren von Kühl­
problemen heimgesucht, die er, 
tapfer im Leid und ergeben im Dul­
den, wie immer, auch diesmal lösen 
konnte - zumindest vorübergehend .. 
und 

Teil m. 
Ein Bericht von Wilfried Hesmert 

achdem Ihr nun genug Zeit hattet, 
auch die letzte Ecke der Unterseite 
Eures Lieblings zu inspizieren, 
möchte ich Euch heute aus den Ge­
danken - ob verchromte Bremsschei­
ben nicht doch besser zum matten 
Sch warz der überdimensionierten 
Reifen passen - reißen und wieder 
in die Arbeitsanzüge zwängen. 

er nächste Schritt ist jetzt das Aus­
treiben der verschlissenen Büchsen. 
Die geeigneten Werkzeuge dazu fin­
det Ihr in Morgan Post Nr. 28 be­
schrieben. Wird der Achsschenkel 
durch die Aufnahmevorrichtung 
und einer helfenden Hand gesichert, 
könnt Ihr zum dicken Hammer grei­
fen. Die ersten Zentimeter lassen 
sich leicht überwinden. Sobald je­
doch die obere Büchse auf die untere 
stößt, fangen die Schwierigkeiten 
an. Wer keine Presse zur Verfügung 
hat, muß manchmal sogar einen 
Vorschlaghammer benutzen. Die 
hier angedeuteten schweren Ge­
schütze lassen nun auch die Vorteile 
des speziellen Austreibers gegenüber 

Hans Greisei, der seinem blauen 
Achter, unter Mithilfe von Edgar 
Württemberger und Hinzunahme 
einer als Verbindungsstück dienen­
den Cola-Dose, den abgerissenen 
Auspuff wieder anflickte. 
Es lebe die Improvisation ! Den 
Bastlern bot sie Gelegenheit, sich 
einfallsreich und unkonventionell 
zu helfen und den übrigen Tourteil­
nehmern einen willkommenen An­
laß zum gewiß nicht letzten small­
talk am Straßenrand. 
Müde und etwas erschöpft kamen 
wir Sonntagabend in München an. 

************** 

dem Hilfsmittel "alter kingpin" er­
kennen. Während der spezielle Aus­
treiber voll flächig aufliegt und die 
Schlagkraft optimal überträgt , kann 
der kingpin nur einen Teil des Büch­
senrandes erfassen. 

Abb. I Neue und verschlissene Büch­
se nach einer Laufleistung von ca. 
30.000 km. 

Nach dem selbstverständlichen Säu­
bern werden sofort die neuen Büch­
sen eingetrieben. Dazu benutzen 
wir wieder den Austreiber. Als Hilfs­
mittel kann auch ein Hartholzklotz 
oder eine alte Büchse dienen. Schlagt 
nicht direkt mit dem Hammer auf 

Eine kleine Sensation am Rande: 
es regnete kein einziges Mal , obwohl 
es ständig danach aussah. 
Schee war's. 

TERMINE 
Vom 16. - 19.5.85 findet in Öster­
reich ein Bergrennen statt. Nähere 
Informationen gibt unser Sport­
wart Wolfgang Hüttersen. Bitte an­
rufen. 

die Neuen. Solltet Ihr Büchsen ohne 
Schmiernut einbauen, so muß nicht 
auf die Einbaurichtung geachtet 
werden. Bei der Verwendung meiner 
Ausführung mit Schmiernut muß je­
doch der Ein- bzw. Auslauf an der 
richtigen Seite eingebaut werden. 
Jetzt werden die Büchsen mit der 
Reibahle aufgerieben. Dazu spannen 
wir den Achsschenkel an dem Teil­
stück, an dem sich die Bohrungen 
für den Bremssattel befinden, in 
den Schraubstock ein. Das Rohr, 
in dem die Büchsen sitzen, steht 
dann senkrecht. Am einfachsten ha­
ben es nun diejenigen, die "nur" 
eine feste Reibahle besitzen. Sie rei­
ben einmal auf die Nenngröße (l 
inch) auf und stellen dann aber ver­
wundert fest, daß die Bohrung nun 
für den kingpin zu groß ist, und so­
mit bereits einige tausend Kilometer 
Verschleiß eingebaut wurden. Da 
alle kingpins unterschiedlich dick 
und manchmal auch krumm sind, 
kann ein optimales Ergebnis nur 
mit einer verstellbaren Reibahle er­
reicht werden. Hiermit wird solange 
gerieben, überprüft, nachgestellt und 
wieder gerieben, bis sich der kingpin 
stramm in die Bohrung drücken läßt. 



Beim Ausreiben muß immer in 
Schneidrichtung der Messer gedreht 
(auch beim Zurückziehen) und (vgl. 
Zeichnung in Morgan-Post Nr. 28) 
beide Büchsen in einer Flucht auf­
gerieben werden. 

Nach dem Entfernen der Metallspä­
ne wird das Innenleben der Achs­
schenkel ordentlich gefettet (bei al­
len Arbeitsgängen nicht mit Fett 
sparen) , und dem Zusammenbau 
steht nichts mehr im Wege. 
Die Grundplatten , die mit den alten 
kingpins verschraubt waren, werden 
nun mit neuen selbstsichernden 
Muttern verschraubt. Der Schlitz an 
der Grundplatte zeigt dabei nach 
oben. Dann wird die kleine Feder 
auf den kingpin geschoben. Der 
Achsschenkel kann jetzt in die Öse 
des Achsrohres eingehängt und da­
nach der kingpin von unten einge­
führt werden. Nun werden in Folge 
Bronzeplatte, unterer Reibschutz 
(siehe Verbesserungen), Hauptfeder 
und obere Schutzhülle über den ein­
geftihrten kingpin gesteckt. Alle 
Teile sollen dabei gut gefettet sein. 

Die Hauptfeder kann jetzt mit eini­
gem Krafteinsatz unter die obere 
Halteplatte gebogen werden. Sichert 
sie gegen ein Herausspringen, indem 
Ihr bereits jetzt die lange obere 
Schraube einsetzt. 
Je nach Frühstück kann mit der 
Hand oder einem schräggestellten 
Wagenheber die Einheit zusammen­
gedrückt werden. Dieser Vorgang 
kann auch mit den beiden langen 
Montageschrauben erfolgen. Zu be­
achten ist, daß sich während des Zu­
sammendrückens der kingpin nir­
gendwo verklemmt. Es kann nämlich 
passieren, daß, nachdem die kleine 
Feder durch die untere Öse getreten 
ist, plötzlich der ganze Wagen ange­
hoben wird, wenn nicht vertikal zur 
kingpin-achse gedrückt wird. 

Das Hochdrücken ist beendet, wenn 
die als Sicherung eingesetzte obere 
Schraube um etwa 2,5 cm durch 
den kingpin angehoben wurde. Jetzt 

müßt Ihr mit viel Geduld und Gefühl 
(langer Dorn kann als Zentrierungs­
hilfe dienen) die lange Schraube in 
die Bohrung des Kingpin einschrau­
ben. Haben die ersten Gänge ge­
packt, so könnt Ihr mit stolzer Mie­
ne die Schraube soweit anziehen, 
bis der Wagenheber frei und die 
Grundplatte fest anliegt. Jetzt wer­
den Grundplatte, Lenkgestänge etc. 
in sinnvoller Reihenfolge befestigt 
und alle Muttern (vergeßt nicht die 
untere selbstsichernde Mutter der 
Grundplatte) nachgezogen. Benutzt 
auch dort Federscheiben, wo sie 
vom Werk serienmäßig vergessen 
wurden. 
Das Einstellen der Radlager bei der 
Montage der Radnabe erfordert wie­
der etwas Gefühl und leider auch 
Erfahrung. Bevor wir die Nabe si­
chern, ziehen wir sie unter ständi­
gem Drehen der Bremsscheibe so 
fest , daß sich die Nabe nicht mehr 
mit der Hand drehen läßt. Dann lö­
sen wir die Verschraubung um zirka 
1/6 Umdrehung. Die Nabe sollte 
jetzt "frei" laufen. 
Nach der Montage der Bremsbacken 
sind die Schrauben noch mit einem 
geeigneten halbharten Draht zu 
sichern. Wenn alles wieder an seinem 
alten Platz und keine Schraube in 
der Teilekiste übriggeblieben ist, 
überprüfen wir noch einmal alle 
Verschraubungen auf festen Sitz. 
Dann treten wir zurück und fragen 
uns, wie der Hesmert aus dieser Klei­
nigkeit eine Fortsetzungsgeschichte 
in drei Teilen machen konnte? 
I Zum Schluß möchte ich Euch noch 
einige sinnvolle Verbesserungsvor­
schläge präsentieren: 

Unterer Reibschutz 
Alle reden vom Staubschutz, ich 
erst später. Wie Ihr in Abb. 2 ein­
drucksvoll sehen könnt, kann die 
Hauptfeder bereits nach 30.000 
km den Achsschenkel bis auf 1,5 
mm Materialstärke durchscheuern. 
Hat das denn noch niemand be­
merkt ?! Mit Ausnahme eines Fahr-

zeuges wiesen bisher alle diese 
Schleifnarben von unterschiedlic 
Tiefe auf. Die Praxis straft meine 
Beftirchtungen jedoch (scheinbar) 
Lügen. Doch ich glaube, daß irgend­
wann der erste Achsschenkel bre­
chen wird. Deshalb schütze ich sie 
mit einem Stück Wasserrohr. Abb. 3 

Bei einer Länge von etwa 3 Windun­
gen kann -wider den Erwartungen 
einiger Profis- die obere Metallhülse 
beim Einfedern nicht auf den Reib­
schutz stoßen, da ja der Federweg 
durch die Addition der Freiräume 

zwischen den Windungen nicht un­
begrenzt ist. 

Staubschutz 
über ihn wurde schon viel geschrie­
ben. Meine Variante für die Haupt­
feder ist ein hochwertiger "Stahl­
wendelschlauch" (Abb. 4). Er berei-

tet beim überstreifen bei den Ach­
ter-Federn zwar einige Muskel­
schmerzen, scheint aber eine lang­
lebige Sache zu sein. 

Schmiernut 
Seit einigen Jahren lasse ich in meine 
Büchsen eine Schmiernut einfräsen. 

bb. 5) Sie soll gewährleisten, daß 
as in die obere Büchse eingebrachte 

Fett sich leichter und gleichmäßiger 
verteilt und zusätzlich die Schmie­
rung der unteren Büchse unterstützt 
wird. 

Zentralschmierung 
Die Schmiernut unterstützt natür­
lich besonders diejenigen, die ihrem 
Liebling regelmäßig etwas Fett gön­
nen. Trotzdem sollte gerade am An­
fang mit Öl abgeschmiert werden. 
Alle, die jene Schenkel, an die wir 
die ganze Zeit denken schon in ihren 
ölverschmierten Händen gehalten 
haben, wissen, daß das samstägliche 
Jonglieren mi t der Fettpresse zwar 
liebenswert, aber vergeblich ist, 
Wenn nicht mindestens eine halbe 

Kartusche Fett bei der Montage in 
den Hohlraum zwischen oberer und 
unterer Büchse eingebracht wurde. 
Mit der Fettpresse pumpt Ihr Euch 
nur die Augen aus dem Kopf, ohne 
jemals die untere Büchse erreicht zu 
haben. Es sei denn, Ihr habt Büch­
sen mit Nuten, die einen Ein- bzw. 
Auslauf besitzen, und einen Freund, 
der beim Abschmieren am Lenkrad 
dreht. Deshalb plädiere ich für eine 
Renaissance der Zentralschmierung. 
Bequemer geht es nicht! 

Kunststoffbüchsen 
Ich weiß, daß im Werk Versuche mit 
Kunststoffbüchsen gelaufen sind. 
Nachteil: die hielten zu lange. Auch 
ich habe mich an dieses Thema her­
angewagt und mir einen Super­
Kunststoff besorgt, der säurefest, 
selbstschmierend, stoß- und abrieb­
fest ist. Leider besitzt aber dieser 
Kunststoff einen anderen Wärmeaus­
dehnungskoeffizienten als Metall , 
und so gingen bei den beiden Ver­
suchsfahrzeugen bei hohen Außen­
temperaturen die Lenkungen fest. 
Schade, aber vielleicht hilft mir ein 
Kunststoffprofi weiter. 

Eine lange Büchse 
Kommentar: schwierige Herstellung 
und Montage. Bis jetzt nur positive 
Erfahrungen. Muß noch weiter tes­
ten. 

Es gibt noch eine Reihe weiterer 
Verbesserungsvorschläge, die ich 
hier aber nicht alle erläutern kann. 
Für den "DlY- man" ist m.E. genü­
gend Stoff vorhanden, und ein biC,­
chen Orginalität wollen wir dem 
Moggi doch auch erhalten. Jetzt 
noch schnell unter die Dusche, "Büt­
terken" zwischen die Zähne und 
dann Probefahrt. Halt. vorher sollten 
wir - wegen des besseren Fahrtver­
haltens - die Räder montieren und 
den Wagen von seiner Abschußram­
pe herunterholen. So, und jetzt 
möchte ich Euch wieder zufrieden 
sehen, on the road again I 

Mit dem dicken Schlüssel grüßt 

Euer Wilfried 

Abb. 5 Schmiernut 



von Hermann Redl 
Bayern-News 

Liebe Morgan-Freunde, 

daß Auto- oder Motorradfahren bei 
strömenden Regen in einem unwirt­
lichen Gelände (Schlamm-Wasser­
Geröllhalde und wieder Schlamm) 
auch noch Spaß machen kann. zeig­
te unser Juni-Sonntag bei Peter und 
Sabine Verloop. Nach anfänglich 
doch recht schüchternen (ängst­
lichen) Fahrübungen auf dem Pan­
zer-Versuchs-Gelände, wurden viele 
derart euphorisch, daß ich um Peters 
Suzuki-Flotte fürchtete. Dies war 
mein erster Kontakt zu japanischen 
Fahrzeugen , und ich meine, ein biß­
ehen Fahrspaß habe ich trotz Mor­
gan in den vergangenen Jahren schon 
versäumt. Vielen Dank Peter und 
Sabine r 

Dann das Juli-Wochenende. Nur ein 
mäßig trainierter, unterkonditionel­
ler, aber ehrgeiziger Radfahrer weiß , 
wie verdammt lange 160 km quer 
über die Alpen sein können. Dazu 
noch der Gedanke , am nächsten 
Tag geht es weiter (Leizachtal, Su­
delfeld und Spitzingsee). Ich habe 
die Moni-Alm wirklich nur mit letz­
ter Kraft erreicht. Trotzdem ein 
wunderschöner , gut organisierter 
und getimter 3-Tages-Radkurs. Vie­
len Dank Hans und Helga Greise!. 

Am Sonntag wurden die Radfahrer 
herzlich von einem Teil der Sektion 
auf der Moni-AJm begrüßt und Win­
fried organisierte anschließend eine 
Besichtigung in der nahegelegenen 
Falknerei. Ich weiß jetzt, wie Aloisi 
Nr. I verschwunden ist r 

Nach der Besichtigung folgte eine 
wunderschöne Morganfahrt auf 
Schleichwegen durchs Voralpenland 
zum Forsthaus Wörnbrunn, in dem 
wir aufs beste bewirtet wurden. 
Auch Dir Winfried ganz besonders 
schönen Dank! 

Träumend von einem Ortsnamen 
wie Neuguckeneckenbuch, fuhren 
viele Morgans unserer Sektion im 
Pulk und auch einzeln gen Guten­
eck. Wir, d.h. 6 Morgans waren je­
doch schon sehr zufrieden mit Orts­
namen wie z.B. Schneckenbach. Kei­
ner der sechs wird die winzige Fuß­
betrieb-Tankstelle in obigem Ort so 
schnell vergessen. Mit 4-0rtsnamen 
Stempel in Guteneck angekommen, 
gab's an der Schloßpforte Sekt als 
Einstiegsdroge für den darauffolgen­
den Intelligenztest. 

Wer kennt schon Fahrgestellnummer 
und Monat/Jahr der Erstzulassung 
seines Morgans. Beim darauffolgen­
den Schießen auf eine bewegliche 
Scheibe unter den Arkaden konnte 
fehlende Intelligenz ausgeglichen 
werden. Reinhold kennt uns eben! 
Im Anschluß ein so recht ritterliches 
Wäsche-Aufhänge-Turnier mit Bob­
bies langer Fernreiseunterhose und 
Bettwäsche. Die MCD-Sektion Bay­
ern hat bereits bei der Indischen 
Regierung eine Sextöterausfuhr­
sperre beantragt , um nicht nur uns 
(bei der hoffentlich irgend wann fol­
genden nächsten Einladung), son­
dern ganz besonders Bobbys char-

mante und liebenswerte Mama zu 
schützen. 

Schlagartig wurde allen Beteiligten 
klar, warum Burgen und Schlösser 
meist auf einem Berg gebaut wur­
den , damit die Kreuzzug-Ritterwä­
sche schneller durch den Wind ihren 
sehr strengen Eigengeruch abbauen 
konnte. 
Nach dem reichlichen Abendmahl 
statteten als erste unsere Damen 
Tante Lilli, die seit 267 Jahren im 
Schloßkeller wohnt und alle wei 
lichen Besucher an die Knöchel faßt, 
einen Besuch ab. Was Luder-Lilli 
mit den Männern machte, weiß ich 
nicht. Nur war Bauer Claus nahezu 
13 Minuten bei ihr im Keller. Zum 
Glück gewann er für die weiteste 
Anreise eine Riesen-Vase , die er zu 
Hause als Bekräftigung einer plausib­
len Erklärung sicher gut einsetzen 
konnte. 

Nach der mitternächtlichen Sieger­
ehrung großes Gelage bis zum Auf­
bruch. Am Sonntag Weißwurstessen 
im Schloßhof bei immer noch 
schönstem Wetter. Dann gemein-

I same Ausfahrt zur Sommerrodel­
bahn und dem sehenswerten Ober-

Zeitschrift des lIargan Clublleutscldandell 

pfalzer Heimatmuseum. 

Es war einer der Höhepunkte unse­
rer bislang veranstalteten "4-Sonn­
tage". Vielen Dank Bobby + Rein­
hard, natürlich auch ganz besonders 
Ote. 

. platz 
. f Freisinger Manen 

Oldtimer durften itiim~tt~tt1bh\t\ 

Die Zeit schien zurückgedreht: 
Sechs Oldtimer der Marke Mor­
gan standen in Reih und Glied auf 
dem Parkplatz hinter der Freisin­
ger Kaufhalle: Alle vier Wochen 
veranstaltet ein Mitglied des 
"Morgan Club" Deutschland, 
Sektion Süd, ein Treffen. Diesmal 
war es Trevor Stokes aus Frei­
sing, der den etwa 30 angereisten 
Gästen ein buntes Programm bot. 

Trotz schlechtem Wetter waren 
alle bei der Rallye zu Fuß um die 
Freisinger Altstadt und einer an­
schließenden Spazierfahrt aufs 
Land mit Begeisterung dabei. 

Der Sektion Süd gehören 40 
Autos an, die seit 1939 gebaut 
und von denen pro Jahr 350 
Stück ausgeliefert werden. Der 
Morgan ist der einzige Roadster, 
der noch hergestellt wird. Bei ihm 
verbirgt sich unter dem Blech 
noch ein echter Holzrahmen, der 
es notwendig macht, ab und zu 
die Schrauben nachzuziehen. 

Leider wurde den Freisingern 
durch ein Verbot der Stadt, die 
Oldtimer auf dem Marienplatz ab­
zustellen, der Anblick dieser tol­
len Wagen verwehrt. 

(Text: gwlFoto: Guido Metz) 



Clubnachrichlen 
Neue Mitglieder: 

Enrico Gertzen, Thomas Mann Str. 
44a, 53 Bonn I , Tel. 0228 /69 1436, 
464614. 
Thomas Eales, Gerh.-Hauptmann­
str. 23, 6120 Erbach, Tel. 06062-
4699 ,2472. 
Anne Vieten, Diezerstr. 17-19, 
6250 Limburg, Tel. 06431-25625 , 
06432-2488 . 
Gabriele Jürdens , Aerzenerstr. I, 
3258 Aerzen, Tel. 05154-8961. 
Joachim Heins , Corneliusstr. 3, 
1000 Berlin 46 , Tel. 030-7713103, 
6243334. 
Ferdinand Webering, Am Eichen­
wäldchen 22, 5 Köln 50 , Tel. 02236-
65599,0221-391177. 
Friedhelrn Künz , Mühlengrund 7, 
6337 Leun-Lahnbahnhof, Tel. 064 
42-22993 ,5674. 
Bernd Krätzschmar, Kleiststr. 5 , 
7500 Karlsruhe-Rüppur, Tel. 0721-
883940. 
Dietrich Laessing, Schmachten berg­
str. 191 , 43 Essen 18 ,. Tel. 02054-
84908,0201-7261. 
Jürgen Albers , Kleyseherhof 60, 
4240 Emmerich, Tel. 02271-62114 , 
02234-513-517,0287245174. 
Frank Rebsch , Viktoriaweg 2, 638 
Bad Homburg, Tel. 06172-20262, 
0611-568041. 
Holger Putz bach, Neue Str. 16,2071 
Siek, Tel. 04107-7526 , 040-2985 
710. 
Bronislaw N. Dvorsky, 225 Central 
Park West , New York City N 4100 
24, USA. 

*** 
Ausgetreten zum 31.12.84 ist Gün­
ter Niessen aus 5100 Aachen. 

Neue Telefonnummer. 

Die Büro-Telefonnummer von Uli 
Winkler lautet jetzt 06196-791934. 

Roland Winter 
Tel. 0219143542 

Achtung Badge-Fans! 

Zu Weihnachten gibt es ein neues Badge (siehe Abbildung), in den Farb _. 
grün, schwarz, rot, gold und natürlich verchromt. Bestellungen könnt Ihr 
bei unserem Regalia-Officer Klaus Spangen berg vornehmen. Der Preis be­
trägt 70,- DM plus Versandkosten. Wer interessiert ist, sollte sich beeilen. 
Denn es handelt sich um eine limitierte Auflage. Übrigens kommt der Er­
lös des Badgeverkaufs voll motorsportlichen Aktivitäten im MCD zugute. 

Neue Anschriften. 

Friedrich-Wilhelm Moll , Belevue­
berg 16,2054 Geesthacht, Tel. 041 
52-2314. 
Constance Heuberger, Karl-Stieler­
str. 40, 8047 Karlsfeld , Tel. 08131-
92992. 
Wolfgang Hüttersen, Lommelstr. 11 , 
8000 München 71, Tel. 089-791-
79-78. (Gültig ab 1.1.85) 

Matthias Kreyes, Kuppelrath 3, 
5177 Titz-Jackerath, Tel. 02164-
47808 

Horst Thevs, 
Fontenay Allee 2, 2 Hamburg 
Tel. 040-569-2638 

*** 
Das Pfingsttreffen findet 1985 in 
Hamburg statt. Die Einladungen 
hierzu werden Ende Januar ver­
schickt. 

***** 
Badge-Wettbewerb. 
Von dem offiziellen MCD-Club­
badge hat unser Regalia Officer nur 
noch einige Exemplare vorrätig. Wer 
noch ohne ist, sollte sich bei Klaus 
Spangen berg schnell eines der letz­
ten reservieren lassen, denn in die­
ser Form wird es nicht wieder auf­
gelegt. Da unser CI u b im nächst 
Jahr sein 15-jähriges Bestehen feiert , 
haben wir auch einen angemessenen 
Anlaß für unser neues Zeichen. Die 
alte Schwinge mi t dem Kühlergrill 
und unseren Initialien soll allerdings 
nicht vollständig verschwinden, son­
dern mit in das neue Badge integriert 
werden. Form, Farbe, zusätzliche 
Gestaltungselemente, ob mit oder 
ohne Morgan - alles ist frei. 
Bitte schickt Eure Vorschläge bis 
Ende Februar an die Redaktion. 
Eine Jury wird dann unter den hof­
fen tlich zahlreichen Vorschlägen 
die besten Entwürfe prämieren. 
Selbstverständlich erhält der Gewin­
ner das neue MCD-Badge mit der 
Nummer I. 

Sektionsstammtische. 
Sektion Berlin: 
Restaurant Alter Fritz, Karolinenstr. 27,1000 Berlin 27. Jeder 1. Don­
nerstag im Monat ab 19 ,3 0 Uhr. 
Sektion Nord: 
Hotel Novotel , Oedelsloher Str. , Hamburg-Schnelsen. Jeder letzte Freitag 
im Monat. 
Sektion Mitte: 
Restaurant Zur Wolfsbachquelle , im Zeisbogen, 43 Essen-Bredeney. Jeder 
I. Freitag im Monat ab 20.00 Uhr und 9 Tage später (Sonntags als 
Familienstammtisch) ab 16.00 Uhr. 
Sektion Mitte-Nord: 
Hotel Hahnenkamp (Romantik-Hotel), 4970 Bad Oeynhausen. Jeder 
letzte Freitag im Monat ab 19.00 Ulu. 
Sektion Mitte Süd: 
Restaurant Bei Katinka , Oberhutstr. , Ahrweiler. Jeder I. Freitag im 
Monat. In den Sommermonaten von April bis Oktober ist der Stammtisch 

chselseitig bei den Clubmitgliedern. 
::lektion Süd: 
Gasthaus Mahdetal an der Solitude-Rennstrecke, Leonberg-Stuttgart. 
Jeder I. Sonntag im Monat ab 10.00 Uhr. 
Sektion: Südost: 
Restaurant Schloßwirtschaft zur Schwaige, Schloß Nympfenburg, 8000 
München. Jeder 1. Mittwoch im Monat ab 19.30 Uhr. 

************* 

Peter Jürs zeigt schon an seiner Nummer, daß der Morgan 
Stelle steht. 

ZeilscJuift ..... 1Iorgan CJubIleulschlandal/. 

Harald Merz hat immer Probleme 
mit seiner Leica. Soll ich nun mit 
Blitz oder ohne, denn im Sucher ist 
mal wieder alles dunkel. Vielleicht 
reicht es schon, wenn Harald ab 
und an den Objektiv-Schutzdeckel 
abnimmt. 



badge: 
MCD (nur noch wenige 
Exemplare) DM 
Munich 
Un-Moglich 
Morgan Racing, Neu 

decal : 
MCD 
I Morgan 

patch : 
MCD 
+8 u_ 4/4 schwarz-silber 
+8 u_ 4/4 schwarz-gold 
Moggie 

sweat shirt: 
dunkelblau Moggie 

70,00 
60,00 
60,00 
70,00 

3,00 
1,00 

10,00 
12,50 
15,00 
10,00 

mit Schrift 45,00 
Seidenschal bestickt 
MCD Embl. silber 50,00 
Kaschmirschal bestickt 
MCD Embl. silber dunkelblau 90,00 
Kaschmirschal bestickt 
MCD Embl. silber hell rot 100,00 

MCD Wimpel 15 x 23 
schwarz rot gold 35,00 

Alle Preise zzgl. DM 5,00 für P+P 
(DM 10,00 für Bestellungen aus 
dem Ausland) ; 
Bestellungen nur gegen Vorkasse 
auf das Konto K. Spangenberg 
MCD regalia Kto_Nr_ 410 52200 
Stadtsparkasse Marburg (BLZ 533 
50007) 

Breitling Chronograph Cosmonaute 
1809, mit 24 Std . Ziffe rnblatt , Mor­
gan-Emblem, Au tomatik, Datum, 
wasserdicht, Edelstahl mit Edel­
stahlband. Der " Rolls Royce" un­
ter den Flieger-/Sportfahreruhren. 
Äußerst seltene Rarität. Neuwertig, 

*** 

nur ca. 3 Monate getrage n. Neupreis 
(Fa . Henke) DM 4.950,- für DM 
3.200,.- an Liebhaber zu verkaufe 

ULI WINKLER Telefon Büro 061 
96/791934 oder 06 196/792347 
Priv. 06032/3 1159 

** Nicht nur auf dieser Fotomontage vorn_ Mike Kröger in seinem schnellen, 
serienmäßigen Achter . Bildidee von Eberhard Fritz. 

Margi und Rudolf Linke beim Start zur Rally "Les Marines". Neben dem Fahrzeug Horacio Gonzales, Vizepräsident 
Morgan Owners Group Portugal 

Portugal - Mog Algarve 84 
31.5_84 - 4.6.84 

Ein Bericht von Rudolf Linke_ 

Ursprünglich woll ten wir ja mit 4 
Morgan nach Portugal fahren . Nach­
dem Horst Thevs aber bereits aus 
privaten Gründen abgesagt hatte , 
mach te Edi Stampfeis Morgan drei 
Tage vor dem beabsichtigten Start 
bei einem letzten Check- up nähere 
Bekanntschaft mit der Mauer von 
Ken Flaving's Werkstatthof, so daß 
schließlich nur noch Elke und Ulli 
Winkler und Margi und ich übrig 
blieben . Wir verabredeten uns für 
Sonntag, 27.5. an der Autobahnab-

fahrt kurz vor Lyon.Von da ging 
es quer durch das französische Zen­
tra lmassiv Richtung Clermont-Fer­
rant bei Super-Wetter, nachdem es 
die ganze Nacht vorher noch gereg­
net hatte. Übernachtet wurde in 
Millan und am nächsten Tag ging es 
dann weiter über Roquefort (mit 
Besichtigung der berühmten Käse­
höhlen) nach Andorra, das wir am 
frühen Abend erreichten. Nach ei­
nem ausgiebigen Einkaufsbummel 
im zollfreien Gebiet fuhren wir über 
den Südhang der Pyrenäen hinein 
nach Spanien durch herrliche von 
Mohnblumen fast rot gefarbte Täler 

nach Tarragona und über die Auto­
bahn weiter nach Alikante und auf 
die Haup tstraße Richtung Sevilla. 
Am nächsten Tag gab es Probleme 
mit meinem Moggi. Bei bestimmten 
Drehzahlen traten fUrch terliche Ge­
räusche in der Ge triebeglocke auf, 
da sich das Ausrücklager anschei­
nend vom Ausrückhebel gelöst hat­
te. Da keine der von uns aufgesuch­
ten Werkstätten in der Lage war, 
den Schaden zu beheben und keine 
Beein trächtigung der Kupplungs­
funktion zu bemerken war, be­
schlossen wir, weiterzufahren, über 
Gerona und Sevilla nach Ayamonte. 



Bis hierher hatte es straßenmäßig 
keinen Grund zur Klage gegeben, 
aber die letzten 20 km vor Ayamon­
te entsprachen mehr einem Feldweg 
in üblem Zustand als einer Haupt­
straße. 

Einen gutgeschmierten Morgan sollte 
so etwas aber nicht erschüttern. Am 
anderen Tag ging es dann mit der Fähre 
über den Guadiana nach Portugal hi­
nein , wobei unsere bei den Moggies ei­
nen Spezialplatz zugewiesen bekamen. 
Ober die wunderschöne Küstenstrecke 
an der A1garve trafen wir gegen Mit­
tag im Bugalow-Dorf Pedras d 'ei Rey 
ein , wo wir von Manuel Ramos herz­
lich begrüßt wurden. Es hatten sich 
schon ca. 25 Morgan eingefunden. wo­
bei uns besonders die große Anzahl 
bestens erhaltener bzw. restaurierter 
Morgan- Oldtimer auffiel von einern 
Three-Wheeler Bj. 1919 mit Karbit­
und Acetylenbeleuchtung, ohne Rück­
wärtsgang bis zu einern fantastischen 
Drophead Coupe der Familie Ramos. 
Das jüngste Auto vorn portugiesischen 
Morgan-Club ist ein 4-er Morgan von 
Manuel Ramos, vor Anfang der 60er 
Jahre. alle anderen Fahrzeuge des 
Clubs waren älter. 
Zunächst noch ein paar Daten zur 
"Morgan-Owners-Group" Portugal: 
Der Club besteht noch nicht einmal 
ein Jahr, hat zur Zeit sechs Mitglieder 
und Mog-A1grve 84 war das erste Tref­
fen mit internationaler Besetzung, mit 
Teilnehmern aus 10 Ländern. Mir be­
sonders in Erinnerung ist Mr. Gudgeon, 
der mit seinem 1936er 4/4 von Eng­
land bis nach Portugal gefahren war, 
ein Fahrzeug in einern Superzustand , 
als wenn es gerade erst die Hallen von 
Malvern link verlassen hätte, inzwi­
schen aber mit einer km-Leistung von 
700-900 000 km. Mr. Gudgeon erzähl­
te , daß der 4er sein Erstfahrzeug sei. 
mi t dem er immer noch Jahr rur Jahr 
ca. 20 000 km zurücklegte, mit der 
ersten Maschine natürlich. Alle paar 
Jahre werde das Auto von ihm persön­
lich restauriert. 
Von Anfang an fiel mir auf, mit wieviel 
Liebe und Begeisterung und Sinn selbst 
für kleine Details dieses Treffen organi­
siert war, mit wieviel persönlichem 

Engagement die Mitglieder des portu­
giesischen Clubs sich um das Wohl ihrer 
Gäste bemühten: 

Diese großartige Wohnlage Pedras 
d 'ei Rey in der je zwei Personen ein 

omplettes Apartment bezogen, das 
rvorragende Essen am Tage, z.B. 

als zünftiges Fisch-Grillen am Strand 
und jeden Abend auf der Restaurant­
Terrasse von Pedras d 'ei Rey mit 
mehreren Gängen und ausgesuchten 
Weinen und Spirituosen, von Folk­
loremusik begleitet und die weiteren 
ungezählten Punkte dieses Pro­
gramms, das so aufgebaut war, die 
A1garve, ihre gastfreundlichen Be­
wohn er, ihr Essen und ihre Musik 
kennenzulernen. Täglich wurden 
Fahrten gemacht in die verschiede­
nen Teile dieses fantastischen Küs­
tenstreifens. 
Alles in allem ein Treffen, das leider 
viel zu schnell zu Ende ging. Am 
4.6. hieß es Abschied nehmen, weh-
mütig, aber mit dem Trost, daß es 

1985 wahrscheinlich ein weiteres 
Treffen geben wird , an dem ich, 
wenn'es nur möglich ist , wieder teil­
nehmen werde. 
Da Ulli und Elke noch ein paar Tage 
in Portugal bleiben wollten, trenn­
ten sich hier auch unsere gemein­
samen Wege, und Margi und ich fuh­
ren zurück nach Deutschland, um 
pünktlich zum Pfingsttreffen in 
limburg zu sein. Vielen Dank noch-

mal an dieser Stelle an Manuel und 
Horacio, stellvertretend für die 
"Morgan-Owners-Group" Portugal 
für dieses ausgesprochen schöne 
Treffen, das 1985 hoffentlich wie­
der stattfinden wird. 

Rudolf Linke 



AUTO· "ZEITWERT" 

Bei einem Totalschaden muß die 
Vollkasko· Versicherung dem Fahr· 
zeughalter den Preis zahlen, den er 
aufwenden muß, um einen gleich· 
wertigen Ersatzwagen zu beschaffen. 
Nach einem am Donnerstag, dem 
• .1984, veröffentlichten Urteil 
des Bundesgerichtshofes in Karls· 
ruhe genügt es nicht, wenn die Ver· 
sicherung dem Fahrzeughalter nur 
den Betrag zubilligt, den er beim 
Verkauf seines Wagens vor dem To· 
talschaden an einen Händler erzielt 
hätte . 
In der Begründung des Urteils heißt 
es, nur durch ein derartiges Ver· 
ständnis vom Zeitwert eines Wagens 
würden die berechtigten Interessen 
des Versicherungsnehmers erfüllt , 
die er mit dem Abschluß einer Kas· 
koversicherung verbinde. (Akten· 
zeichen: IVa ZR 145/82) 
Fundort: Frankfurter Rundschau 
am 30.3.84. 
Gunther Götze 

• .... -

We have 

ZeItscIuIft des lIorgan C1ubDeutschlandell. 

Zwei Mann, die nichts wissen , wissen 
genau so viel wie ein Mann, der nichts 
weiß. (Zitat Rolf Stockbauer) Werner 
Bruckmann und Helfer Roland Winter 
am Rastplatz Siegburg auf der Fahrt 
nach Oberstdorf. 

t he righ t key 

für Yüur 

7000 STUTTGART 1 
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